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Wie lässt sich notwendiger Neubau von Wohnungen am 

besten organisieren? Gibt es Erfahrungen, an denen man 

sich orientieren kann? Ja, es gibt sie. Bei der Jahrespresse-

konferenz des Verbands Berlin-Brandenburgischer Woh-

nungsunternehmen (BBU) am 18. Juli 2017 wurde gefor-

dert, sich die Berliner Siedlungen der 1920er Jahre zum 

Vorbild zu nehmen. Diese wurden für weniger finanzkräfti-

ge Mieter geplant und oft in kostensparender serieller Ty-

pen-Bauweise errichtet. Trotz enger Etatvorgaben sind meh-

rere hervorragende Anlagen entstanden, von denen sechs 

wegen ihrer hohen architektonischen und städtebaulichen 

Qualität 2008 sogar als UNESCO-Welterbe „Siedlungen der 

Berliner Moderne“ eingetragen wurden. Die bekannteste 

dieser Anlagen ist die 1925–1930 erbaute Hufeisensied-

lung in Neukölln-Britz, die hier auch als konkreter Referenz-

punkt empfohlen wurde. Nicht nur der BBU sieht das so – 

ähnlich äußerte sich bereits die Berliner Senatorin für Bau-

en und Wohnen Katrin Lompscher.

Die Britzer Hufeisensiedlung zum Vorbild für den heuti-

gen Wohnungsbau zu benennen, ist naheliegend. Sie war 

schon damals eine der prominentesten Großbaustellen der 

Weimarer Republik und wurde medial und städtebaulich be-

wusst als „Leitbild“ inszeniert. Bereits aus der Luft verkör-

pert die 350 Meter lange, hufeisenförmig gebogene Zeile die 

symbolisch prägnante Umsetzung der damaligen Maxime 

„Licht, Luft und Sonne“ für alle. Unter Leitung von Bruno 

Taut entstand in zügigem Tempo Raum für gut 6.000–7.000 

Menschen. Die Baukosten waren zwar nicht so niedrig, dass 

Bruno Tauts Hufeisensiedlung als wiederentdecktes Leitbild des 
Sozialen Wohnungsbaus

Die Hufeisensiedlung 

schlägt eine Brücke 

zwischen städtebau-

lichen Motiven der 

Gartenstadtbewegung 

und den Grundzügen 

eines zeilenbasierten 

urbanen Großsiedlungs-

baus.
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die anvisierten Arbeiter hätten einziehen können, an dem 

realisierten Standard gemessen waren sie dennoch erstaun-

lich gering. Auch heute bietet das seit 1986 denkmalge-

schützte Ensemble eine hohe Lebens- und Aufenthaltsqua-

lität, ist unverändert begehrt und funktioniert bestens.

Auch darf die Anlage als Pionierleistung gelten: Ver-

gleicht man die Bauabschnitte, schlägt sie eine Brücke zwi-

schen städtebaulichen Motiven der Gartenstadtbewegung 

und den Grundzügen eines zeilenbasierten urbanen Groß-

siedlungsbaus. Viele der hier prototypisch entwickelten 

Standards – wie Grundrisse, Treppen-, Tür- und Fenster-

konstruktionen – wurden in leicht angepasster Form auch 

bei anderen Siedlungen derselben Gesellschaft verwendet, 

etwa der Waldsiedlung Onkel Toms Hütte in Zehlendorf oder 

der noch stärker verdichteten Wohnstadt Carl Legien im 

Prenzlauer Berg. Sie prägen den vielfach in Berlin anzutref-

fenden und bis heute modern wirkenden „GEHAG-Stil“.

Politisch aufschlußreich ist, dass die besondere Quali-

tät des Berliner Reformwohnungsbaus auf der Kombinati-

on mehrerer klug ineinander greifender Steuerungsmecha-

nismen beruht: Neben der Gründung städtischer Gesell-

schaften mitsamt eigener Bauträger wurde damals auch 

eine neue Steuer geschaffen: Die „Hauszinssteuer“ wurde 

von Immobilienentwicklern und privaten Grundstückseig-

nern erhoben, die von der Inflation weitestgehend verschont 

geblieben waren. Mit diesen Einnahmen wurden aber nur 

diejenigen Projekte gefördert, die vorab ambitioniert defi-

nierten Mindeststandards genügten. Diese Standards wa-

ren eine direkte Antwort auf die Probleme der oft engen, 

stickigen und hygienisch schlecht ausgestatteten Mietska-

sernen. Ein Vergleich zwischen der Hauszinssteuer und der 

heute in Berlin eher hohen Grunderwerbssteuer sowie der 

noch recht frisch eingeführten Zweitwohnungssteuer bie-

tet sich also an.

Die Effekte dieses Maßnahmenpakets waren beacht-

lich: Zur Hochzeit des Neuen Bauens im Jahr 1928 wurden 

in Berlin – leicht zu merken, aber schwer zu überbieten – 

rund 28.000 neue Wohnungen geschaffen. Vier der in die-

ser Zahl mit erfassten Anlagen zählen heute zu dem aus 

sechs Siedlungen bestehenden UNESCO-Welterbe. Im Jahr 

2016 hingegen entstanden, je nach Zählweise, in Berlin 

nur rund 10.000–13.000 Neubauten. Bei einem Vergleich 

schneidet der heutige Wohnungsbau also zumindest quan-

titativ eher bescheiden ab. Allerdings muss man fairerwei-

se sagen, dass beim Bau der Siedlungen der 1920er Jahre 

nach dem Zusammenschluss Groß-Berlins große Flächen-

reserven zur Verfügung standen, wohingegen heutige Bau-

projekte oft eine stärkere Verdichtung erfordern und es ei-

ne Vielzahl von Normen zu erfüllen gilt.

Dennoch: Anhand des vom BBU ausgegebenen Britzer 

Leitbilds lohnt es sich, einen genaueren Blick auf die Taut´sche 

Entwurfspraxis und seine spezifische Art des seriellen Bau-

ens zu werfen. Serielles Bauen hat keinen guten Ruf. Wir 

kennen viele Beispiele aus späteren Dekaden, die zeigen, 

dass eine auf wenige Grundtypen reduzierte Bauweise oh-

ne Kreativität und Esprit immer auch die Gefahr seelenlo-

ser Monotonie birgt. Hier kann man Christine Edmaier, Prä-

sidentin der Architektenkammer Berlin, nur zustimmen, 

wenn sie anmerkt, dass „Typenbau“ nicht als Alibi für mo-

notone Kisten, Zeilen und Wohnblocks herhalten sollte.

Das Denken in Serien sollte vielmehr stets Raum für 

möglichst vielfältig und kostenneutral realisierbare Varian-

ten vorhalten. Ein genauerer Blick auf Tauts Hufeisensied-

lung relativiert den Mythos eines reinen Typenbaus. Er zeigt 

vielmehr, welcher Variantenreichtum hier realisiert wurde. 

2009–2011 wurde eine Datenbank mit rund 2.000 Micro-

Sites zu den Wohneinheiten (679 Häuser und 1.285 Woh-

nungen) des denkmalgeschützten Ensembles erstellt [1]. 

Auszüge der web-

basierten Denkmal-

pflege-Datenbank 

www.hufeisensiedlung.

info mit knapp 2.000 

Micro-Sites für  einzelne 

Wohneinheiten und bis 

zu 150 Detailplänen 

pro Objekt. Die in der 

Abbildung links zu se-

henden Ziffern ver-

weisen auf präzise 

Farbangaben, Pflanz- 

und Materiallisten.
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Ein Ergebnis dieser Arbeit war, dass die 679 gartengesäum-

ten Reihenhäuser auf den ersten Blick zwar nur auf fünf 

Haupttypen beruhen – bei genauerer Betrachtung musste 

aber allein der Hochbau 285 Subtypen unterscheiden. Bei 

der Gartengestaltung waren es weit über 300 bauzeitliche 

Subtypen. Was sagt uns das? Hier wurde zwar mit seriell 

gefertigten Bauelementen, sich spiegelnden und wieder-

holenden Grundrissen oder Prinzipien gebaut, gleichzeitig 

waren Taut und seine Planerkollegen – der Gartenarchitekt 

Leberecht Migge und der 1926 zum Berliner Stadtbaurat 

berufene Martin Wagner – aber auch Meister der geschick-

ten Variation, die aus jeder stadträumlichen Situation das 

Optimum herauszuholen verstanden. Sehr augenscheinlich 

zeigt sich das in der Verwendung intensiv kontrastierender 

Tür-, Fenster- und Fassadenfarben, setzt sich aber an vie-

len anderen Stellen auch konstruktiv, stadträumlich und 

gartenarchitektonisch fort. Ohne diese reichen, aber nie 

willkürlichen Varianten hätte das Ensemble weder den Stel-

lenwert noch die Lebensqualität, die es heute hat.

Zieht man in Betracht, dass Berlin über sehr viele Wohn-

anlagen des frühen 20. Jahrhunderts verfügt, die damals 

für die Welterbe-Vorschlagsliste in Betracht kamen, aber 

gleich vier der sechs heutigen Berliner UNESCO-Welterbe-

siedlungen unter Leitung Bruno Tauts entstanden, wird klar, 

wie viel Erfolg eine solche Verfahrensweise verspricht.

Der pikanteste Aspekt des reaktivierten Leitbilds betrifft 

jedoch die soziale Komponente und die Frage nach Besitz 

und Unterhalt. Er wirft nämlich ein lehrreiches Licht auf die 

Lernprozesse Berliner Stadtplanungs- und Privatisierungs-

politik jüngst vergangener Dekaden.

Seit ein paar Jahren hören wir aus der Politik wieder, 

dass der städtische Wohnungsbau gestärkt werden müs-

se, da er besonders geeignet sei, kostendämpfend auf den 

Mietmarkt zu wirken. Auch baut der Senat nun auf die Ein-

richtung von Vorkaufsrechten für die Bezirke, um Mietspe-

kulationen in Milieuschutzgebieten zu verhindern. Beides 

kann funktionieren, bezeugt aber eine erst spät wiederge-

wonnene Erkenntnis. Auch hier kann man am Beispiel der 

Hufeisensiedlung lernen: Sie ist nämlich die Einzige der 

Berliner Welterbesiedlungen, die sich – mit ca. 630 priva-

ten Besitzern – heute zu großen Teilen in Einzeleigentum 

befindet. Das verwundert, wenn man sich die soziale Ziel-

setzung zur Bauzeit vor Augen führt: Ebenso wie mehrere 

andere hochkarätige, heute denkmalgeschützte Anlagen 

wurde sie ab 1925 von der Gemeinnützigen Heimstätten-, 

Spar- und Bau-Aktiengesellschaft (kurz GEHAG) errichtet.  

Die farbenfrohe 

Gestaltung von Türen 

und Eingangsbereichen 

zeigt, wie geschickt 

und kostensparend 

serielle Bauteile variiert 

wurden.
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Hierbei handelte es sich um eine städtische Wohnungsbau-

gesellschaft, die Bruno Taut als Chefarchitekten verpflich-

tete und 1924 gezielt gegründet wurde, um preiswert miet-

baren Wohnraum für die unteren Einkommensschichten zu 

schaffen.

Mitte der 1990er Jahre entdeckte jedoch das globale 

Finanzkapital den Berliner Immobilienmarkt. Die Verlockun-

gen waren offenbar groß: Im Bestreben, schnell viel Geld 

in die klammen Berliner Kassen zu spülen, wurde die GE-

HAG und ein Großteil des gesamten Portfolios 1998 vom 

Senat in einem Bieterverfahren veräußert. Das Paket ging 

zunächst an einen geistesverwandt erscheinenden Eigen-

tümer, die „Rinteln-Stadthagener Eisenbahn-Gesellschaft“, 

kurz RSE. Wenig später wurde die RSE dann aber an der 

Börse komplett übernommen. Und zwar ausgerechnet von 

einer Immobilien-Holding, die im Zuge des Verfahrens als 

ungeeignet zurückgewiesen worden war. In kurzer Folge 

wechselte das Portfolio noch mehrfach den Besitzer und 

gehörte zwischenzeitlich auch großen US-amerikanischen 

Hedgefonds. Sichtbar investiert und saniert wurde im Zu-

ge dieser Weiterverkäufe nicht. Die von der Bewohnerschaft 

damals geforderte, zur Ursprungsidee deutlich besser pas-

sende Umwandlung in Genossenschaftseigentum scheiter-

te. Zuletzt erwarb die Deutsche Wohnen AG weite Teile des 

Portfolios. Sie fühlt sich Bruno Tauts Erbe verpflichtet und 

investierte, kofinanziert durch öffentliche Mittel, in den Be-

stand – gleichzeitig wurde aber auch der bereits seit 2000 

einsetzende lukrative Verkauf der das Bild prägenden Rei-

henhäuser weiter fortgeführt. Ein klassischer Gentrifizie-

rungsprozess also, da sich diese Verkäufe zwar an die mitt-

leren, nicht jedoch an die unteren Einkommensschichten 

richten. Vom Sozialen abgesehen erschwert die quasi dop-

pelt erfolgte Privatisierung heute auch den denkmalgerecht 

homogenen Erhalt des fein austariert gestalteten Britzer 

Ensembles erheblich, denn auch auf Seiten der Denkmal-

ämter erfordert die Situation ein völlig anderes, oft perso-

nell nicht gegebenes Maß der individuellen Betreuung und 

Kontrolle. Glücklicherweise gibt es bürgerschaftlich getra-

gene Projekte vor Ort, die helfen, diese staatlichen Defizi-

te mit aufzufangen.

Am Beispiel von GEHAG und Hufeisensiedlung fällt also 

auch in den Blick, wie sehr die Privatisierungspolitik der 

späten 1990er Jahre sowohl der ursprünglichen als auch 

der heutigen politischen Agenda zuwider lief. Hinzu kommt, 

dass die Verschiebung des architekturhistorisch höchst 

wertvollen Ensembles an der Börse ein mahnendes Licht 

auf die wirtschaftlich und juristisch offenbar leicht auszu-

hebelnden Steuerungsmöglichkeiten der Politik wirft. Aber 

man kann und soll ja aus Fehlern lernen: Wer die Hufeisen-

siedlung heute wieder sportlich als Musteranlage ausruft, 

sollte dabei auch diese Aspekte im Hinterkopf haben. Wenn 

dies gegeben ist, ist das Leitbild jedoch gut gewählt. 

Text und Fotos: Ben Buschfeld

Anmerkung:

[1] Die webbasierte Denkmalpflege-Datenbank www.hufeisen-

siedlung.info wurde 2009–2011 mit Mitteln des Bundesförder-

programms „Nationale Welterbestätten“ kofinanziert. Sie ent-

stand in Zusammenarbeit des Berliner Landesdenkmalamts mit 

dem Förderverein „Freunde und Förderer der Hufeisensiedlung 

Berlin-Britz e.V.“ Technisch und inhaltlich realisiert wurde das An-

gebot vom Designbüro des Autors  www.buschfeld.com, 

Winfried Brenne Architekten sowie Landschaftsarchitektin 

Katrin Lesser.

Bildnachweis: Alle Abb. und Fotos © Ben Buschfeld, 2011–2016; 

Plangrafiken der Website-Abbildungen von Winfried Brenne Archi-

tekten

Über den Autor: Ben Buschfeld ist Diplom-Kommunikationsdesig-

ner. Mit seiner Frau, der Landschaftsarchitektin Katrin Lesser, 

wohnt er seit 20 Jahren vor Ort und realisierte u.a. 2010–2012 

das mehrfach ausgezeichnete mietbare Museum „Tautes Heim“ 

(www.tautes-heim.de). Er arbeitet regelmäßig zu Architektur- und 

Denkmalthemen und veröffentlichte zuletzt den Denkmalführer 

„Bruno Tauts Hufeisensiedlung“.

Verkaufstafel der 

Deutschen Wohnen AG 

zu den Reihenhausbe-

ständen
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Im Gespräch mit Ramona Pop, Senatorin für Wirtschaft, Energie und Betriebe
Stadt im Gespräch – Berlin im Wandel

Bereits in der Vergangenheit hat die Architektenkammer versucht, das 

Thema Wirtschaft innerhalb der Kooperation mit der Urania und dem 

Tagesspiegel mit der jeweiligen Senatorin zu besprechen. Eine beson-

dere Freude war es daher, dass die Senatorin für Wirtschaft, Energie 

und Betriebe, Ramona Pop, der Einladung in die Urania gefolgt ist. Am 

6. September 2017 konnte die Reihe „Im Gespräch mit ...“ mit ihr fort-

gesetzt werden. Die Freude über den Abend wurde etwas getrübt durch 

die eher geringe Publikumsresonanz. Ob es an dem kurz vor Beginn der 

Veranstaltung heraufziehenden Sturm und Regen oder an dem großen 

Berliner Veranstaltungsangebot lag, bleibt offen.  

In dem Eröffnungsvortrag ging Daniel Sprenger, Vizepräsident der 

Architektenkammer, auf das Spannungsfeld ein, vor dem die Berliner 

Wirtschaftsentwicklung steht. Die wachsende Stadt mit einem Zuwachs 

von jährlich ca. 40.000 Einwohnerinnen und Einwohnern erfordert ne-

ben Flächen für Wohnen, Kitas und Schulen auch Flächen für die Men-

schen in Berlin, die Arbeitsplätze schaffen wollen. Darüber hinaus müs-

sen die Flächen, auf denen noch gearbeitet wird, gesichert werden. An-

gesichts der bauplanungsrechtlichen Probleme für viele gewerbliche 

Flächen, die mit der zunehmenden Wohnbebauung im direkten Umfeld 

verbunden sind, kein leichtes Unterfangen; ebensowenig das Beharren 

oftmals kleingewerb licher Nutzungen, die sich gegen renditeträchtige-

re Nutzungen wie beispielsweise Wohnen behaupten müssen. 

Gerd Nowakowski vom Tagesspiegel Berlin nahm in der gemeinsa-

men Moderation mit Hille Bekic und Daniel Sprenger (beide Vorstands-

mitglieder der Architektenkammer Berlin) den Faden auf und eröffnete 

das Gespräch mit Fragen zu den Themen „Konkurrenz zwischen den 

Flächenansprüchen für Wohnen und Arbeiten“, aber auch zur Zusam-

menarbeit mit den anderen Ressorts im Senat von Berlin. 
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Ramona Pop zeigte sich als engagierte Anwältin der Wirtschaft. Die 

sehr positive Entwicklung von Berlin werde getragen von einer günsti-

gen Wirtschaftsentwicklung. Die Wachstumszahlen Berlins in Bezug auf 

wirtschaftliche Entwicklung lagen in den vergangenen Jahren über dem 

Bundesdurchschnitt. Berlin ist für die Wirtschaft bundes- und europa-

weit interessant. Die Aufgabe der Senatorin besteht darin, Flächen für 

gewerbliche Nutzungen zu sichern und für künftige Ansiedlungen vor-

zuhalten. Erstmalig wurde eine exakte berlinweite Bestandserfassung 

der gegenwärtig verfügbaren Gewerbe- und Industrieflächen vorgenom-

men. Außerdem wurde im Koalitionsvertrag vereinbart, keine Umnut-

zung von gewerblichen und industriellen Flächen mehr zuzulassen, denn 

zur Stadt der kurzen Wege gehören auch Flächen, die gewerblich ge-

nutzt werden. Hierbei gibt es zwischen den Senatsverwaltungen für 

Umwelt, Verkehr und Klima sowie Stadtentwicklung und Wohnen deut-

lichen Konsens, was sich auch in der guten Zusammenarbeit bei der 

Erarbeitung des Stadtentwicklungsplans Gewerbe und Industrie zeigt. 

Wenn wie geplant zukünftig noch deutlich mehr Wohnungen gebaut 

werden, könnte sich das Konfliktpotenzial zwischen Wohnen und  Arbeiten 

erhöhen; dies bleibt abzuwarten. Berlin benötigt inzwischen auch 

 Flächen für Arbeitsplätze in der Industrie. „Digital Units“ kommen in die 

Stadt und diese Firmen fragen zunehmend Flächen für die Produktion 

nach. Es gelte daher, die wenigen zusammenhängenden Flächen für 

industrielle Nutzungen zu sichern. Dazu gehöre unbedingt der Zukunfts-

standort Tegel, auf den aus Sicht der Wirtschaftsverwaltung keineswegs 

verzichtet werden kann.

Das wirtschaftliche Wachstum der Stadt ist aber auch mit großen 

Herausforderungen verbunden. Die Verkehrsinfrastruktur muss leis-

tungsfähig bleiben, die soziale Infrastruktur wachsen, und die Ziele, wie 

die Reduzierung des CO2-Ausstoßes oder das Einfrieren des Müllauf-

kommens auf heutigem Niveau, verlangen anspruchsvolle Lösungen. 

Zu deutlich geringeren CO2-Emissionen könnte die Elektromobilität bei-

tragen. Diese kämpft gegenwärtig jedoch mit zahlreichen Problemen, 

so gibt es beispielsweise in Deutschland keine Produzenten für Elek-

trobusse.

Die Gesichter im Publikum und auf dem Podium leuchteten auf, als 

Ramona Pop auf das ICC zu sprechen kam und verkündete, sich ernst-

haft mit der Sanierung dieser Ikone der Berliner Baugeschichte zu be-

schäftigen (die Architektenkammer fordert: Das ICC gehört auf die 

Denkmalliste, vgl. Sonderheft „Das ICC – ein architektonisches Unikat 

und eine baukulturelle Visitenkarte Berlins“, bearbeitet und zusammen-

gestellt vom Rat für Stadtentwicklung, Herausgeber: Baukammer Ber-

lin und Architektenkammer Berlin, 2014). Sie versprach, die Schadstoff-

Sanierung und den Austausch der überalterten Technik anzugehen. Ziel 

dieser Bemühungen sei die In-Wert-Setzung als Kongresszentrum, da 

dies für Berlin ein unverzichtbarer Bestandteil der Wirtschaftsentwick-

lung darstelle. 

So entspann sich ein Gespräch, in dem deutlich wurde, dass die 

wirtschaftliche Entwicklung Berlins Teil einer integrierten Gesamtent-

wicklung werden muss. An welchen Schnittstellen die Senatorin plane-

rische Akzente setzen möchte oder wie gewerbliche oder industriell 

nutzbare Flächen gewonnen und entwickelt werden könnten, wie flan-

kierend zum Beispiel verkehrsplanerische Vorhaben dies unterstützen 

und welche Rolle dabei unter anderem Planerinnen und Planer inneha-

ben könnten, darüber sollte gegebenenfalls bei anderer Gelegenheit 

weiter gesprochen werden. 

Dipl.-Ing. Georg Balzer, Arbeitskreis Stadtentwicklung

v.l.n.r.: Daniel Sprenger, Hille Bekic, Ramona Pop und Gerd Nowakowski 

Foto: Helene Stark

Tag des offenen Denkmals 2017
Beim Tag des offenen Denkmals erkundeten am 9. September 2017 

fast 90 Architekturinteressierte das von Erich Mendelsohn entworfene 

Haus des Deutschen Metallarbeiterverbandes. Ein beliebtes Fotomativ 

war vor allem das Treppenhaus mit der Stableuchte.

Fotos: Petra Knobloch
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Arbeitsausschüsse und Arbeitskreise neu gewählt

wählt

wählt

Arbeitsausschüsse

Arbeitskreise

Vertreterversammlung 

41 Mitglieder

Am 7. September 2017 wurden die Mitglieder der neuen Arbeitsaus-

schüsse und Arbeitskreise von der Vertreterversammlung gewählt. Die 

nachfolgend in alphabetischer Reihenfolge aufgelisteten Mitglieder wer-

den in den kommenden vier Jahren die ihnen übertragenen Fachgebie-

te ehrenamtlich bearbeiten. 

In Einzelfällen sind noch Stichwahlen erforderlich. Außerdem kann 

die Vertreterversammlung noch Mitglieder der kleinen Fachrichtungen 

nachbenennen, soweit nicht alle Fachrichtungen in einem Arbeitsaus-

schuss oder Arbeitskreis vertreten sind. Die endgültige Zusammenstel-

lung der Gremien und auch die Termine der öffentlichen Sitzungen ver-

öffentlichen wir im Internet.

Ausschuss Aus-, Fort- und Weiterbildung 

Klaus Block, freischaffender Architekt

Christa Fischer, freischaffende Innenarchitektin

Katrin Fischer-Distaso, angestellte Landschaftsarchitektin

Nicola Krettek, angestellte Stadtplanerin

Ajna Nickau, angestellte Architektin

Ausschuss Gesetze, Normen und Verordnungen 

Britta Deiwick, angestellte Garten- und Landschaftsarchitektin

Roland Kuhn, freischaffender Architekt

Sarah Perackis, freischaffende Architektin

Mike Petersen, angestellter Stadtplaner

Bernhard Tibes, freischaffender Architekt

Ausschuss Haushalts- und Rechnungsprüfung 

Thomas Bettels, freischaffender Architekt

Udo Bode, freischaffender Garten- und Landschaftsarchitekt

Gero Goldmann, freischaffender Landschaftsarchitekt

Bernhard Tibes, freischaffender Architekt

Fabian Woelki, beamteter Architekt

Ausschuss Honorar- und Vertragswesen
Frank Dahl, freischaffender Architekt

Dr. Götz Fries, freischaffender Architekt 

Timm Kleyer, freischaffender Architekt

Hella Rolfes, freischaffende Architektin

Dirk Sadtler, freischaffender Garten- und Landschaftsarchitekt

Ausschuss Sachverständigenwesen
Thomas Amtage, freischaffender Landschaftsarchitekt

Roman Jakobiak, freischaffender Architekt

Renate Keller, freischaffende Architektin

Dr.-Ing. Uwe Neumann, freischaff. Garten- und Landschaftsarchitekt

N.N. (Stichwahl)

Ausschuss für Wettbewerb und Vergabe
Tim Bauerfeind, freischaffender Architekt

Dirk Bonnkirch, angestellter Architekt

Andreas Butzke, freischaffender Garten- und Landschaftsarchitekt

Beate Engelhorn, freischaffende Architektin

Gabriele Fink, freischaffende Architektin

Benjamin Hossbach, freischaffender Architekt

Karin Kusus, freischaffende Architektin

Michael Mackenrodt, freischaff. Architekt und Landschaftsarchitekt

Tobias Micke, freischaffender Landschaftsarchitekt

Perpetua Rausch, freischaffende Architektin

Salomon Schindler, freischaffender Architekt

Arbeitskreis Architektur und Schule
Udo Bode, freischaffender Garten- und Landschaftsarchitekt

Prof. Gerd Jäger, freischaffender Architekt 

Claudia Keiß, angestellte Architektin

Anne Kleinlein, angestellte Architektin 

Karin Knott, angestellte Innenarchitektin

Arbeitskreis Denkmalschutz und Denkmalpflege 

Ayhan Ayrilmaz, angestellter Architekt

Thomas Fiel, freischaffender Architekt

Friedhelm Haas, freischaffender Architekt

Elmar Torinus, freischaffender Architekt

Georg Wasmuth, freischaffender Architekt

Arbeitskreis Digitalisierung 

Anja Beecken, freischaffende Architektin 

Andreas Herschel, freischaffender Architekt

Viviane Hülsmeier, angestellte Architektin

Ajna Nickau, angestellte Architektin

N.N. (Stichwahl)
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Arbeitskreis Kommunikation und Medien 

Ulrike Eichhorn, freischaffende Architektin

Prof. Gerd Jäger, freischaffender Architekt

Claudia Mack, angestellte Architektin

Thomas Trautmann, freischaffender Landschaftsarchitekt 

Prof. Dr. Bernhard Weyrauch, angestellter Stadtplaner

Arbeitskreis Nachhaltiges Planen und Bauen 

Torsten Bessel, freischaffender Architekt

Christoph Deimel, freischaffender Architekt

Guntram Jankowski, freischaffender Architekt

Elena Lauf, angestellte Architektin

N.N. (Stichwahl)

Arbeitskreis Newcomer 
Dirk Bonnkirch, angestellter Architekt 

Janina Hell, angestellte Architektin

Claudia Keiß, angestellte Architektin 

Christian Speelmanns, angestellter Architekt

Philipp ter Braake, angestellter Architekt

Arbeitskreis Stadtentwicklung und Partizipation 

Georg Balzer, freischaffender Stadtplaner 

Ramsi Kusus, angestellter Architekt

Eike Richter, freischaffender Garten- und Landschaftsarchitekt 

Susanne Sturm, freischaffende Architektin

Do an Yurdakul, freischaffender Stadtplaner

Arbeitskreis Umsetzung der reformierten Ordnungen 

Alexander Walter, angestellter Architekt

Fabian Woelki, beamteter Architekt 

Do an Yurdakul, freischaffender Stadtplaner

Arbeitskreis Universal Design I Barrierefreiheit I Demografie 

Hilke Groenewold, freischaffende Architektin 

Martina Guddat, freischaffende Architektin

Dieter Pfannenstiel, angestellter Architekt 

Ulrike Rau, freischaffende Architektin

Michael Reichenbach, freischaffender Architekt 

In die Architektenliste des Landes Berlin wurden eingetragen:

Freischaffende Architektinnen und freischaffende Architekten

Kracht, Matthias, M.Sc. | Reinholt, Jesper, cand.arch. |  Schoma-
ker, Tai, Architecte D.P.L.G. 

Architektinnen und Architekten

Abraham, Georg, Dipl.-Ing. | Graul, Guido, Dipl.-Ing. | Herzinger, 
Kerstin, Dipl.-Ing.(FH) | Jesse, Till, Dipl.-Ing.(FH) | Müller, Neele, M.Sc. 

| Müller, Ulf, Dipl.-Ing. | Panichi, Arturo, Dottore Magistrale |  Teichert, 
Klaus, Dipl.-Ing. | ter Braake, Philipp, Dipl.-Ing. | Trompler,  Christian, 

Dipl.-Ing. | Warrington, Marc, M.Sc. | Wiener, Michael, Dipl.-Ing. | 

Zech, Annelie, Dipl.-Ing.(FH) 

Es wurden folgende Löschungen vorgenommen:

Freischaffende Architektinnen und freischaffende Architekten

Lilge-Grave, Jan, Dipl.-Ing. | Thom, Gunar, dipl.arch.ETH 

In die Stadtplanerliste des Landes Berlin wurden eingetragen:

Stadtplanerinnen und Stadtplaner

Schultheiß, Jan, MUP

Mitgliedernachrichten
Sitzung des Eintragungsausschusses  

am 15. August 2017

Architektenfahrplan

Der Architektenfahrplan Berlin gibt einen Überblick über Anlaufstellen 

und Fachinformationen für neu in Berlin ankommende Architektinnen 

und Architekten, Planerinnen und Planer sowie Architekturinteressier-

ARCHITEKTENFAHRPLAN:
http://www.goethe.de/lhr/prj/daz/pfv/aar/de16398779.htm

te. Er informiert über rasche Zugänge zu wichtigen Netzwerken der Ar-

chitektur und gibt Hinweise, wie man sich mit seinen professionellen 

Kenntnissen in Berlin einbringen kann.

Damit alle Orte schnell gefunden werden können, hat ein syrisch-

deutsches Team, bei dem auch die Architektenkammer Berlin vertre-

ten war, für den Architektenfahrplan Berlin die wichtigsten Adressen 

zur Architektur zusammengestellt und in einer Karte der Berliner Ver-

kehrsbetriebe eingezeichnet. Die Idee für die Karte wurde beim Work-

shop „Alltag im Exil“ geboren, der im Rahmen des Festivals zum deutsch-

syrischen Kulturaustausch „Goethe-Institut Damaskus | Im Exil“ 2016 

stattgefunden hat. Ein weiteres Ergebnis des Workshops war die Idee, 

eine deutsch-arabische Wortschatzliste Architektur zu entwickeln. Sie 

ist nun im Internet (www.goethe.de/fachsprache-architektur) abrufbar.
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Die Performativität der Stadt –  
Emanzipation und Integration in der Stadtgesellschaft 
Diskussionsreihe „Die Qualität der Stadt“

Termine: Dienstag, 17. Oktober, 7. und 28. November, 5. und 12. Dezem-

ber 2017

Zeiten: Einführung 18.00 Uhr / Beginn 19.00 Uhr

Gebühr: Eintritt frei. Anmeldung: dqds@bauhaus-reuse.de

Ort: bauhaus re use c/o Bauhaus-Archiv / Museum für Gestaltung, 

Klingelhöferstraße 14, 10785 Berlin 

Moderation: Robert K. Huber und Helena Doudova, zukunftsgeraeusche GbR

Kooperation zukunftsgeraeusche GbR mit Architektenkammer Berlin, 

Bauhaus-Archiv / Museum für Gestaltung, Kompetenzzentrum Groß-

siedlungen sowie TU Berlin – Institut für Soziologie mit freundlicher Un-

terstützung durch die Bundeszentrale für politische Bildung (bpb)

Unter dem Titel „Die Performativität der Stadt – Emanzipation und In-

tegration in der Stadtgesellschaft“ befasst sich die Diskussionsreihe im 

Herbst 2017 mit der Genese moderner Gesellschaften und Stadtent-

wicklung. Hierbei ist das Zusammenspiel zwischen Emanzipation und 

Integration grundlegend für jede Facette und jedes Mitglied im gesell-

schaftlichen sowie städtischen Zusammenleben. Gerade durch die ak-

tuelle Debatte über internationale Migration steht der Begriff Integrati-

on im Mittelpunkt. Die Reihe befasst sich daher bewusst mit der ge-

samten Bandbreite von Integrations- sowie Emanzipationsprozessen 

moderner Stadtgesellschaften. Diese spielen sich beispielsweise zwi-

schen Arm und Reich, zwischen konservativ und progressiv, Stadt und 

Land oder Individuum und Gesellschaft ab. Es handelt sich um Konflik-

te und Wechselspiele, die sich nicht zuletzt im Prinzip der Performati-

vität, sprich in der Möglichkeit zur gesellschaftlichen Selbstkonstituie-

rung eines jeden Menschen sowie gleichsam räumlich, in der gebauten 

Umwelt, widerspiegeln. 

Dabei wird der Blick an den fünf Gesprächsabenden zurück auf die 

Urbanisierung im Zeitalter der Industrialisierung und die Entwicklung 

des modernen Stadtmenschen, zu den Anfängen der Stadtsoziologie, 

geworfen. Ausgehend von einem über 100 Jahre alten und andauern-

den Diskurs über die Entwicklung von Stadtgesellschaft und Gesell-

schaften ist die Reihe eine Informationsquelle, reflektiert Bekanntes 

und Innovatives und bietet eine zeitgenössische Sicht auf Gesellschaft, 

auf narrative und gebaute Umwelt. Sie nimmt das Projekt bauhaus re 

use und die Auseinandersetzung über das Erbe und den Umgang mit 

der Moderne zum Anlass, komplexe Themen der Stadtentwicklung so-

wohl aus einer fachlichen als auch gesamtgesellschaftlichen Perspek-

tive zu verhandeln. 

Ort der Gespräche mit geladenen Fachleuten ist das temporäre Ge-

bäude bauhaus re use, das mit recycelten Fassadenelementen aus der 

großen Sanierung des Dessauer Bauhauses von 1976 errichtet wurde. 

Themen der Gesprächsabende:

• Reserviertheit, Intellektualität und Blasiertheit – Welche Eigen-

schaften fördern Integration?  

Es werden grundlegende Fragen der Entstehungsbedingungen von 

Gesellschaften oder Gemeinschaften vor dem Hintergrund der 

 Entwicklung des modernen Menschen zwischen Stadt und Land 

sowie der politisch normativen Ausrichtung von Stadt- und Gesell-

schaftsformen diskutiert. 

• Gesellschaft / Gesellschaften – Differenzierung und Inklusion, ein 

integrativer Prozess? 

Die Veranstaltung hinterfragt die Problematik von Integration zwi-

schen Systemgrenzen und Exklusion. Welche Kriterien bestimmen 

die Überwindbarkeit, Skalierbarkeit oder Übertragbarkeit zwischen 

systemischen, funktionalen, sozialen und kulturellen Grenzziehun-

gen?

• Performativität – Emanzipation und die Freiheit in der Stadtluft

• Großstadt-Narrative und Integration – In Wort, Bild und Film

• Emanzipation und Integration im Raum – An den Grenzen von 

Stadt und Architektur

Keine vergleichbare Bildungsinstitution stand wie das Bauhaus für den 

integrativen Gedanken der modernen Gesellschaft. Das Projekt bau-

haus re use folgt diesem Ansatz und eröffnet einen zeitgenössischen 

Raum der Zusammenarbeit und des Diskurses. Eine inspirierende Kon-

stellation, die einen besonderen Ort der Diskussion entstehen lässt. 

Robert K. Huber, zukunftsgeraeusche GbR

WEITERE INFORMATIONEN UND LIVE-STREAMING: 
www.ak-berlin.de

bauhaus re use, Foto: schnepp-renou
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Vorschau 

Termin: Donnerstag, 16. November 2017

Zeit: 14.00 Uhr bis 16.00 Uhr

Gebühr: Informationen unter www.ak-berlin.de

Anmeldung: seminare@ak-berlin.de

Ort: Architektenkammer Berlin, Alte Jakobstraße 149, 10969 Berlin 

Neues Seminarprogramm
Winterhalbjahr 2017/2018

Termin: Dienstag, 14. November 2017

Zeit: 19.30 Uhr

Gebühr: Eintritt frei, Anmeldung nicht erforderlich

Ort: Urania Berlin, An der Urania 17, 10787 Berlin 

Stadt im Gespräch – Berlin im Wandel: 

Hochhausentwicklungsplan für Berlin

BIM – Chancen und Risiken der Digitalisierung

SEMINARE +
EXKURSIONEN

ARCHITEKTENKAMMERN 
BERLIN UND BRANDENBURG
WINTERHALBJAHR

2017 ⁄  
2018

Auch im kommenden Winterhalbjahr bietet Ihnen die Architektenkam-

mer Berlin wieder ein vielfältiges Seminarprogramm an – wie immer im 

Verbund mit der Brandenburgischen Architektenkammer. Wir freuen 

uns besonders, dass wir Ihnen im Oktober eine sehr fundierte Einfüh-

rung in das neue Bauvertragsrecht durch Prof. Rolf Kniffka, Vorsitzen-

der Richter am Bundesgerichtshof a.D. anbieten können (siehe S. 13). 

Erstmalig führen wir ab November den bewährten 160 Stunden um-

fassenden Kompaktlehrgang „Bewertung von bebauten und unbebauten 

Grundstücken und Beleihungswertermittlung“ in unserem Hause durch. 

Ebenfalls zum Ende des Jahres startet ein neuer Sachverständigenlehr-

gang für Barrierefreiheit in Gebäuden, Außenraum und Städtebau, der 

dazu befähigen will, Planungen so zu realisieren, dass sie von allen Per-

sonen jederzeit und ohne fremde Hilfe genutzt werden können und da-

rüber hinaus fremde Planungen sachverständig begutachten zu können.

Alle reden von BIM - digitalen Gebäudemodellen und Informations-

prozessen. Wir möchten Ihnen hierzu im November mit einer kurzen 

Infoveranstaltung und einem eintägigen Workshop zur Positionierung 

am Markt Orientierung bieten. Ebenfalls im November wird eine Veran-

staltung der Architektenkammer im Verbund mit dem neu gegründeten 

BIM Cluster Berlin-Brandenburg zu den Potenzialen der Digitalisierung  

stattfinden (siehe nebenstehende Ankündigung).

Wohnungen und Schulen sind derzeit die wichtigsten Bauaufgaben 

in Berlin. Neben der erfolgreichen Seminarreihe zum Wohnungsbau 

„Wohnen für Alle: Schnell_Billig_Schön“ finden Sie im aktuellen Pro-

gramm Seminare zu neuen Schallschutzanforderungen, zu sinnvollen 

Lüftungskonzepten für Schulen sowie eine Vorankündigung der Kam-

merexkursion 2018 nach Helsinki, die sich mit neuem finnischen Woh-

nungs –und Schulbau in der Hauptstadtregion befasst (für dieses An-

gebot können Sie sich bereits vormerken lassen). 

Das neue Seminarprogramm finden Sie mit ausführlichen Beschrei-

bungen im Internet unter www.ak-berlin.de, Angebot/Service. Wir freu-

en uns, Sie bei unseren Veranstaltungen begrüßen zu dürfen! 

Dipl.-Ing. Andrea Lossau, Leitung Aus-, Fort- und Weiterbildung

Gemeinsame Veranstaltung des BIM Clusters Berlin-Brandenburg und 

des BIM Hubs Hamburg. Das neu gegründete BIM-Cluster, an dem sich 

auch die Architektenkammer Berlin beteiligt, dient der Vernetzung von 

allen Beteiligten aus BIM-Anwendung und -Entwicklung, Anbietern und 

Auftraggebern von BIM-Leistungen auf regionaler Ebene.

Die Veranstaltung soll die beiden Zukunftsthemen Digitalisierung 

und Kreislaufwirtschaft miteinander verknüpfen, Interessierte an das 

Thema Digitalisierung heranführen und ihnen die Chancen und Risiken 

aufzeigen.  

Detaillierte Informationen finden Sie auf unserer Homepage. Weitere 

Fragen richten Sie bitte an Sebastian von Oppen, Telefon 030.29 33 

07-27 oder vonoppen@ak-berlin.de.

Im Koalitionsvertrag von Rot-Rot-Grün ist die Aufstellung eines Hoch-

hausentwicklungsplans für Berlin festgeschrieben. Mittlerweile hat der 

Berliner Senat erste Schritte in diese Richtung getan. Nach Berliner 

 Bauordnung sind Hochhäuser Gebäude mit einer Höhe über 22 Meter. 

Derartige Bauten sind in Berlin fast über das gesamte Stadtgebiet in Ost 

und West in ihrer Zeit ohne gesamtstädtische Planungskonzeption 

 entstanden. Was aber kann ein Hochhausentwicklungsplan heute steu-

ern und wofür soll er gelten? Was sind mögliche neue Standorte? Wie 

läuft die Öffentlichkeitsbeteiligung ab? Und welche Rahmenbedingun-

gen sind zu beachten? Welche Entwicklungsperspektiven haben die 

hochhausgeprägten Siedlungen der Peripherie?
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Ausgewählte Fortbildungsangebote

INFORMATION UND ANMELDUNG
Katrin Gralki, Telefon 29 33 07-14 oder 
Winnie Preil, Telefon 29 33 07-38
Fax 29 33 07-16 oder fortbildung@ak-berlin.de

Schadstoffe und Risikostoffe

In diesem Seminar lernen die Teilnehmenden die Grundlagen der Raum-

lufthygiene und Lüftungstechnik kennen, die jedoch immer in Zusam-

menhang mit der architektonischen Planung der Gebäude sowie der 

Bauphysik und dem Energiekonzept betrachtet werden. Ergänzend stel-

len die Referenten durchgeführte Projekte vor, die sich bewusst nicht 

auf Schulbauten beschränken, sondern einen kurzen Blick auf „ver-

wandte“ Planungsaufgaben erlauben. Zwischendurch werden zu einzel-

nen Planungsherausforderungen Fallbesprechungen in Form von kur-

zen Gruppenarbeiten eingefügt, um das Spannungsverhältnis des inter-

disziplinär aufgebauten Seminars aufzuzeigen und das Fachwissen der 

Teilnehmenden in das Seminar einzubringen.

Termin: Montag, 6. November 2017

Zeit: 10.00 bis 17.30 Uhr

Gebühr: 115,00 Euro für Mitglieder

230,00 Euro für Gäste

Ort: Architektenkammer Berlin, Alte Jakobstraße 149, 10969 Berlin 

Referenten: Dr. Burkhard Schulze Darup, Architekt und Prof. Dipl.-Ing. Lud-

wig Rongen, Architekt und Stadtplaner BDA

Schallschutz – Normung, Vertragsrecht, 

Rechtsprechung

Die seit Juni 2016 im Weißdruck vorliegende Neufassung der DIN 4109 

stellt die am Bau Beteiligten nicht nur in technischer Hinsicht vor neue 

Herausforderungen. Sie wirft auch in haftungs- und vertragsrechtlicher 

Hinsicht zahlreiche Fragen auf: Wie verhalten sich Bauordnungsrecht, 

Inhalte technischer Normen und zivilrechtlich geschuldete Standards 

zueinander? Welche Schallschutzwerte entsprechen den anerkannten 

Regeln der Technik? Und schließlich: In welchem Umfang müssen Pla-

nerinnen und Planer über unterschiedliche Schallschutzniveaus aufklä-

ren und beraten? Das Seminar bündelt Fragen und Antworten, auf die 

es in der alltäglichen (Vertrags-)Praxis ankommt. 

Das neue Bauvertragsrecht

Das Seminar gibt einerseits einen Einblick in die ganzheitliche Metho-

de der Ökobilanz mit der Betrachtung von Stoff-, Herstellungs-, Nut-

zungs- und Entsorgungskreisläufen, andererseits vermittelt es die Da-

tenermittlung sowie entsprechende Nachweisführung für die Risikopo-

tenziale bestimmter Inhaltsstoffe. Die methodische Vorgehensweise im 

Bauprozess wird aufgezeigt und eingeübt.

Inhalt

• Stoffkreisläufe im Herstellungsprozess

• Planungsstrategie für schadstoffarmes Bauen

• Entwurfsphase: Materialkonzepte

• Ausführungsplanung: Bauteilkunde und Auswahl

• Schadstoffminimierte Bauprodukte, Wecobis 

• Ausschreibung und Vergabe

• Bauausführung und Objektüberwachung: Volldeklaration 

• Baustellenbegehung, Controlling, Abnahme und Dokumentation

• Best Practice 

Termin: Donnerstag, 12. Oktober 2017

Zeit: 16.00 bis 20.00 Uhr

Gebühr: 90,00 Euro für Mitglieder

180,00 Euro für Gäste

Ort: Architektenkammer Berlin, Alte Jakobstraße 149, 10969 Berlin 

Referent: Prof. Dr. Rolf Kniffka, Vorsitzender Richter am BGH a.D.

Dicke Luft in Schulen – Raumlufthygiene versus 

Architektur und Bauphysik?

Termin: Freitag, 20. Oktober 2017

Zeit: 9.30 bis 17.30 Uhr

Gebühr: 75,00 Euro für Mitglieder

150,00 Euro für Gäste

Ort: Architektenkammer Berlin, Alte Jakobstraße 149, 10969 Berlin

Referentin: Elke Schmitz, Rechtsanwältin

Die Teilnehmenden werden über umfassende Neuregelungen zum Ver-

tragsrecht und Spezialregelungen für Architekten- und Ingenieurverträ-

ge informiert:

• Neuregelungen zum Vertragsrecht: Abschlagszahlung, Abnahme, 

Kündigung aus wichtigem Grund, Anordnungsrecht des Auftragge-

benden und Vergütung für Nachträge, Bauhandwerkersicherung 

und Zustandsfeststellung bei Abnahmeverweigerung

• Spezialregelungen für Architekten- und Ingenieurverträge: typi-

sche Vertragspflichten, Sonderkündigungsrecht, Teilabnahme und 

 subsidiäre Haftung

Termin: Mittwoch, 11. Oktober 2017

Zeit: 9.00 bis 17.00 Uhr

Gebühr: 75,00 Euro für Mitglieder

150,00 Euro für Gäste

Ort: Architektenkammer Berlin, Alte Jakobstraße 149, 10969 Berlin

Referent: Dipl.-Ing. Holger König, Architekt, DGNB-Auditor
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Seminare und Veranstaltungen der Architektenkammer Berlin

Ausführliche Informationen zu den einzelnen Veranstaltungen finden Sie auf unserer Homepage unter www.ak-berlin.de oder Sie fordern diese telefonisch in der  

Geschäftsstelle an: Telefon (030) 29 33 07-0.

Termin Ort Titel/Referent Veranstaltung Gebühren

Dienstag, 

10. Oktober 2017, 

10.00 bis 11.30 Uhr

Wrangelstraße 11, 

10997 Berlin

li01 - Ensemble aus sechs Stadthäusern

Dipl.-Ing. Sascha Zander oder Dipl.-Ing. Christian Roth, beide 

freischaffende Architekten

Begehung kostenfrei, Anmeldung 

erbeten

Mittwoch, 

11. Oktober 2017, 

9.00 bis 17.00 Uhr

Architektenkammer 

Berlin

Schadstoffe und Risikostoffe

Dipl.-Ing. Holger König, Architekt, DGNB-Auditor

Seminar 75,00 Euro Mitglieder

75,00 Euro Absolv.

150,00 Euro Gäste

Donnerstag, 

12. Oktober 2017, 

16.00 bis 20.00 Uhr

Architektenkammer 

Berlin

Das neue Bauvertragsrecht

Prof. Dr. Rolf Kniffka, Vorsitzender Richter am BGH a.D.

Seminar 90,00 Euro Mitglieder

90,00 Euro Absolv.

180,00 Euro Gäste

Freitag, 

13. Oktober 2017, 

9.30 bis 17.30 Uhr

Architektenkammer 

Berlin

Sachverständige (ö.b.u.v.) für Schäden an Gebäuden: Einfüh-

rung in die Sachverständigentätigkeit

Dipl.-Ing. Gunter Hankammer, ö.b.u.v. Sachverständiger

Seminar 145,00 Euro Mitglieder

145,00 Euro Absolv.

290,00 Euro Gäste

Samstag, 

14. Oktober 2017, 

9.30 bis 17.00 Uhr

Architektenkammer 

Berlin

Die Zahlen fest im Griff – mit EDV-gestützter Kostenplanung

Dipl.-Ing. (FH) Oliver Wrunsch, MRICS, Architekt

Seminar 75,00 Euro Mitglieder

75,00 Euro Absolv.

150,00 Euro Gäste

Dienstag, 

17. Oktober 2017, 

Einführung 18.00 Uhr, 

Beginn 19.00 Uhr

bauhaus re use c/o Bau-

haus-Archiv / Museum 

für Gestaltung, 

Klingelhöferstraße 14, 

10785 Berlin 

Die Qualität der Stadt: Die Performativität der Stadt – 

 Emanzipation und Integration in der Stadtgesellschaft

Weitere Informationen S. 11 und www.ak-berlin.de

Podiumsdiskussion kostenfrei, Anmeldung 

erbeten unter 

dqds@bauhaus-reuse.de

Donnerstag, 

19. Oktober 2017, 

17.00 bis 20.00 Uhr

Architektenkammer 

Berlin

Haftung und Haftpflichtversicherung – worauf es im Ernstfall 

ankommt

Eckart Hermann, Versicherungsmakler

Seminar 30,00 Euro Mitglieder

30,00 Euro Absolv.

60,00 Euro Gäste

Freitag, 

20. Oktober 2017,  

9.30 bis 17.30 Uhr

Architektenkammer 

Berlin

Schallschutz - Normung, Vertragsrecht, Rechtsprechung

Elke Schmitz, Rechtsanwältin

Seminar 75,00 Euro Mitglieder

75,00 Euro Absolv.

150,00 Euro Gäste

Montag, 

6. November 2017, 

10.00 bis 17.30 Uhr

Architektenkammer 

Berlin

Dicke Luft in Schulen – Raumlufthygiene versus Architektur 

und Bauphysik?

Dr. Burkhard Schulze Darup, Architekt und Prof. Dipl.-Ing. 

Ludwig Rongen, Architekt und Stadtplaner BDA

Seminar 115,00 Euro Mitglieder

115,00 Euro Absolv.

230,00 Euro Gäste

Dienstag, 

7. November 2017, 

Einführung 18.00 Uhr, 

Beginn 19.00 Uhr

bauhaus re use c/o Bau-

haus-Archiv / Museum 

für Gestaltung, 

Klingelhöferstraße 14, 

10785 Berlin 

Die Qualität der Stadt: Die Performativität der Stadt – 

 Emanzipation und Integration in der Stadtgesellschaft

Weitere Informationen S. 11 und www.ak-berlin.de

Podiumsdiskussion kostenfrei, Anmeldung 

erbeten unter 

dqds@bauhaus-reuse.de

Donnerstag, 

9. November 2017, 

17.00 bis 19.00 Uhr

Architektenkammer 

Berlin

Das neue Bauvertragsrecht – Auswirkungen auf die Gestal-

tung von Architektenverträgen

Prof. Dr. Dieter Stassen, Rechtsanwalt und Notar

Seminar 40,00 Euro Mitglieder

40,00 Euro Absolv.

80,00 Euro Gäste

freitags und sams-

tags, Beginn 10./11. 

November 2017, 

160 Stunden

Architektenkammer 

Berlin

Bewertung von bebauten und unbebauten Grundstücken und 

Beleihungswertermittlung

Detaillierte Informationen zu diesem Lehrgang haben wir auf 

unserer Homepage zusammengestellt.

Lehrgang 3.240.00 Euro Mitgl.

3.240,00 Euro Absolv.

3.500,00 Euro Gäste

Samstag, 

11. November 2017, 

9.30 bis 17.00 Uhr

Architektenkammer 

Berlin

Baudurchführung in der Praxis der Landschaftsarchitektur: 

Termine und Fristen

Dipl.-Ing. Uwe Fischer, Landschaftsarchitekt BDLA und Stadt-

planer und Arndt Kresin, Fachanwalt für Bau- und Architek-

tenrecht, MBA

Seminar 115,00 Euro Mitglieder

115,00 Euro Absolv.

230,00 Euro Gäste
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